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„So jefet Schluß oorlöufig mit
bem Sammeln, mir rooüen nun
fetber etwas erfcb äffen unb unfre
Sîunft oerfuchen", meinte f)ans,
als bie ©ruppe (Bauernfun ft
wieber einmal beifammen faf?.
Seit (Monaten flopften fie in ihrer
Sreiseit alte (Bauernbäufer ber
Umgebung ab uti'b fuchten alte
Xmben, Xrögli unb Scpränfe,
beten prächtige (Blumenmufter fie
fopierten, 3m ffaufe genau aus»
führten unb fo eine reichhaltige
Sammlung non über 100 (Blät»
tern sufammenbrachten.

Uli mar gatra Éjanfens (Mei=

nung. „2ßir fennen jefet bie Xech»

nit unb m iffen tuie biefe Siiuftler
ihre ißtum en in ooale unb runöe
formen üineinftilifierten, bie Sar»
ben abfrf>atHerten ober mit Äon»
tur unb ©lanjlicht Sarbigfeit er»

sengten", fchulmeifterte er. „21ber
am bübfcbeften malten fie hoch bie
,5Rägeli\ 3d) bewunbre biefe <be»

fcheibenen Stünft (er, toie fie biefe
fompüjierte So rat meifterten, in
bas Serbsed hineinjmangen unb
Stächen bamit oersierten", beftä»
tigte (Res.

„3rb habe es jchon lange mit
eigenen ©ntwiirfen oerfucbt", he«

fannte nun ber langfame (Beter,
„aber fo einfach ift bas nicht. 3u«
erft fülle ich bie ju oersierenbe
Slädje mit ben ©runbformen unb
führe bann bie (Blumen aus. Das
(Ranfwerf ergibt fich faft oon
felbft. Scftaut — fo." ©r toies
feine Stisgen oor. Die anbent
(Buben lachten, benn bies hatten
fie lämgft fifton erfahren unb fo
gemacht, (Beter oergafj oor 58er=

blüffung ben (Munt) 31t fcblie&en.
„(ffiettn ibu jetjt ben (Munb ju=

machft (Beter, bann fönuett mir
weiterfahren", necfte fjans.

„Sllfo, jefet mufe gefchreinert
werben", fuhr er weiter, „wir
fchaffen felbft ein Heines Xrögli
ober Sdjräntti unb bemalen unfre
(ffierfe nach eigenen (Entwürfen
mit unfern SBtumenmuftern."

„Du bift auch uid)t neu!" rief
Uli, ber Schlaue, holte feine (Map»

pe unb wies eine (Bezeichnung
uor su einem Uhrgehäufe. ©r hat»
te nämlich su ffaufe einen alten
(Beder, ber nicht mehr rnecfen

wollte, aber noch oortrefflicb bie
3eit maß. 3n natürlicher ©röffe
gejeichnet ftanb bas Uhrgebäube

188 (ÊfiV auf beut (Blatt, genau fo, wie fie\ 'Up y y es im ffanbferiigfeitsunterricht\l9 0®tet hatten.
«Uli pufet!" fctjrie (Beter. Damit

waren alle einoerftanben.
T l iVv ©inen (Monat fpäter räucherten

bie Buben ihre mit gelbem Defer
geftrichenen, noch naffen Schrei»
nerarbeiten in ber uften (Ißerfftatt.

5ans hielt bie ©egenftänbe empor unb Uli fuhr mit einer bren»
nenben (Betrollampe (ohne ©lassplinber) unter jeher Seite fo
herum, baß ber (Rufs in bie Sarbe einbrang unb alles auf einen
öunfeln, geflammten Xou abgeftimmt würbe. (Res unb (Beter
fprangen als SReferoemannfchaft ein, wenn bie beiiben anbern
ermübeten.

(Räch brei bis oier Xagett war biefe ©runbfarbe troefen.
(Mit gelbem ober weifjem (Bauspapier pnuften fie ihre (Blumen»
entwürfe auf unb malten mit gewöhnlichen Delfarben aus. 2lls
auch biefe (Malerei troefen war, lädierten fie ihre Slrbeit mit
Seibenglanstad

Da feht ihr nun Ulis „3>)tli", (Beters „Säftli", Staufens
„Xrögli" unb ben Sdjirmftänber oon (Res. (Macbt's nach! f). (81.

„So jetzt Schluß vorläufig mir
>dem Sammeln, wir wollen nun
selber etwas erschaffen und unsre
Kunst versuchen", meinte Hans,
als die Gruppe Bauernkunst
wieder einmal beisammen saß.
Seit Monaten klapsten sie in ihrer
Freizeit alle Bauernhäuser der
Umgebung ab und suchten alte
Truhen, Trügst und Schränke,
deren prächtige Blumenmuster sie

kopierten, zu Hause genau aus-
führten und so eine reichhaltige
Sammlung von über 1W Vlät-
tern zusammenbrachten.

Uli war ganz Hansens Mei-
nung. „Wir kennen jetzt die Tech-
nik und wissen wie diese Künstler
ihre Blumen in ovale und runde
Formen hineinstilisierten, die Far-
ben abschattierten oder mit Kon-
tur und Glanzlicht Farbigkeit er-
zeugten", schulmeisterte er. „Aber
am hübschesten malten sie doch die
,Nägeli'. Ich bewundre diese be-
scheidenen Künstler, wie sie diese
komplizierte Form meisterten, in
das Sechseck hineinzwangen und
Flächen damit verzierten", bestä-
tigte Res.

„Ich habe es schon lange mit
eigenen Entwürfen versucht", be-
kannte nun der langsame Peter,
„aber so einfach ist das nicht. Zu-
erst fülle ich die zu verzierende
Fläche mit den Grundformen und
führe dann die Blumen aus. Das
Rankwerk ergibt sich fast von
selbst. Schaut — so." Er wies
seine Skizzen vor. Die andern
Buben lachten, denn dies hatten
sie längst schon erfuhren und so

gemacht. Peter vergaß vor Ver-
blüffung den Mund zu schließen.

„Wenn du jetzt den Mund zu-
machst Peter, dann können wir
weiterfahren", neckte Hans.

„Also, jetzt muß geschreinert
werden", fuhr er weiter, „wir
schaffen selbst ein kleines Trögst
oder Schränkst und bemalen unsre
Werke nach eigenen Entwürfen
mit unsern Blumenmustern."

„Du bist auch nicht neu!" rief
Uli, der Schlaue, holte seine Map-

pe und wies eine Werkzeichnung
vor zu einem Uhrgehäuse. Er hat-
te nämlich zu Hause einen alten
Wecker, der nicht mehr wecken

wollte, aber noch vortrefflich die
Zeit maß. In natürlicher Größe
gezeichnet stand das Uhrgebäude

M auf dem Blatt, genau so, wie sie

V ^ es im Handsertigköitsunterricht
gelernt hatten.

„Uli putztl" schrie Peter. Damit
waren alle einverstanden.

/ V Einen Monat später räucherten

áìì die Buben ihre mit gelbem Ocker

.gestrichenen, »och nassen Schrei-
nerarbeiten in der alten Werkstatt.

Hans hielt die Gegenstände empor und Uli fuhr mit einer bren-
nendsn Petrollampe (ohne Glaszylinder) unter jeder Seite so

Herum, daß der Ruß in die Farbe eindrang und alles auf einen
dunkeln, geflammten Ton abgestimmt wurde. Res und Peter
sprangen als Reservemannschaft ein, wenn dis beiden andern
ermüdeten.

Nach drei bis vier Tagen war diese Grundfarbe trocken.
Mit gelbem oder weißem Pauspapier pausten sie ihre Blumen-
entwürfe auf und malten mit gewöhnlichen Oelsarben aus. Als
auch diese Malerei trocken war, lackierten sie ihre Arbeit mit
Seidenglanzlack.

Da seht ihr nun Ulis „Zytli", Peters „Kästli", Hansens
„Trögst" und den Schirmständer von Res. Macht's nach! H. Bl.
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